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Die Annahme des CDU/CSU/FDP-Antrages "60 Jahre Charta der deutschen 

Heimatvertriebenen – Aussöhnung vollenden" durch die Mehrheit des Bundestages 

am 10. Februar 2011 ist ein falsches geschichtspolitisches Signal.  

 

Flüchtlinge und Vertriebene in aller Welt, auch die deutschen Vertriebenen, haben 

ein Recht auf Achtung und Erinnerung. So wird der Millionen Flüchtlinge in der Welt, 

die gezwungen sind, ihre Heimatländer zu verlassen, auf Beschluß der UN-

Vollversammlung jährlich am 20. Juni, dem "Welttag der Migranten und Flüchtlinge", 

gedacht. 

 

Warum nun darüber hinaus ein "bundesweiter Gedenktag für die Opfer von 

Vertreibung"? Die "Charta der Heimatvertriebenen" vom 5. August 1950 ist dafür eine 

denkbar schlechte Grundlage. 

 

Denn in der Charta findet sich kein Wort zu den Ursachen des Krieges, zu den 

nationalsozialistischen Massenverbrechen, zum Mord an Juden, Polen, Roma und 

Sinti, sowjetischen Kriegsgefangenen und anderen verfolgten Gruppen, kein Wort 

zum Generalplan Ost, der die Vertreibung und Vernichtung von Millionen "slawischer 

Untermenschen" nach dem "Endsieg" vorsah.  

 

Stattdessen erklärten sich die deutschen Vertriebenen selbst zu den „vom Leid 

dieser Zeit am schwersten Betroffenen“, was angesichts des nationalsozialistischen 

Massenmords eine groteske Verzerrung der historischen Wirklichkeit darstellt. 

 

Das Wort "Versöhnung" taucht in der "Charta der deutschen Heimatvertriebenen" 

nicht auf. Vielmehr wird darin gänzlich deplaziert auf "Rache und Vergeltung" 

verzichtet, als gäbe es einen solchen Anspruch. Und hinter dem proklamierten 

"Recht auf Heimat" stand 1950 weiterhin die Forderung nach territorialer Revision der 

Nachkriegsgrenzen. 



Für Polen, Tschechen, Slowaken, ehemalige Bürger der UdSSR, Überlebende des 

Holocausts und die Angehörigen anderer Nationen, die vom nationalsozialistischen 

Deutschland überfallen, vertrieben und ermordet wurden, stellt daher diese "Charta 

der deutschen Heimatvertriebenen" kein Dokument der Versöhnung dar. Sie zur 

Grundlage des neuen nationalen Gedenktags zu erheben, widerspricht dem 

Bemühen aller Menschen, die sich in Deutschland wie im Ausland um ein würdiges 

europäisches Gedenken an Vertreibungen bemühen. 
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